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VIII. Jahrg. 


ie Thronrede 

5 welcher Se. 9 der Kaiſer den Landtag der preußi⸗ 
chen Monarchie eröffnet hat, iſt diesmal im Lande mit einer 

zn erwartet worden, wie fie nicht immer dieſen hoch⸗ 

u Sutfamen kaiſerlichen Kundgebungen vorherzugehen pflegt. 

die dieſe ſpannende Erwartung war berechtigt; denn erſt 

5 Thronrede ſollte Aufſchluß geben über die Reformpläne 
u dedlerung, welche ſchon ſeit geraumer Zeit, und häufig 

er widerſprechendſten Weiſe, die Preſſe beſchäftigt haben. 

1 un liegen in großen Zügen die Pläne zu den bedeutungs⸗ 

en Reformen in der umfangreichen Thronrede vor und Se. 
ajeſtät ſpricht darin die zuverſichtliche Erwartung aus, daß 
er endgiltige Abſchluß dieſer Reformen zum Wohle des 
aterlandes von dem um ſeinen Thron verſammelten Landtage 
geſichert werde. 

Bed Was das von Jahr zu Jahr immer fühlbarer werdende 
edürfniß einer durchgreifenden Verbeſſerung des Syſtems der 
Ehen Steuern betrifft, jo werden dem Landtage folgende, 
reits anderwärts angekündigte Vorlagen alsbald zugehen: 
n Geſetzentwurf über die Einkommenſteuer, ein ſolcher über 
e Erbſchaftsſteuer und ein dritter über die Gewerbeſteuer. 

we Ziel dieſer Geſetzentwürfe ift eine gerechtere und gleich 
Bige Veranlagung der direkten Steuern und im Zus 

neren enhange damit eine verhältnißmäßige Entlaſtung der klei⸗ 
ven und mittleren Einkommen und gewerblichen Betriebe. 

bi Demgemäß ſoll der Geſetzentwurf über die Einkommenſteuer 
e beſtehende Klaſſenſteuer und die klaſſifizirte Einkommenſteuer 

1 einer einheitlichen Steuer vereinigen, die Steuerſätze zweck⸗ 

e geſtalten und durch Einführung der Deklarationspflicht, 

* durch die anderweite Organiſation der Einſchätzungs⸗ 
ehörden und des Verfahrens eine ſichere und der Wirklichkeit 

mehr entſprechende Veranlagung des ſteuerpflichtigen Einkommens 

herbeiführen. 

8 Die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer durch eine mäßige 
elaſtung der Erbfälle der Verwandten in aufs und abſteigen⸗ 
er Linie und der Ehegatten unter Freilaſſung der kleinen 

2 bſchaften wird die zutreffende Beſteuerung des Einkommens 
eſentlich erleichtern und zugleich eine verhältnißmäßig ſtärkere 
eranziehung des fundirten Vermögens bewirken. 

18 Die im weſentlichen noch auf dem Geſetze vom 30. Mai 

Mi 20 beruhende, den heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 

3 mehr entſprechende Beſteuerung der gewerblichen Be⸗ 

Be fol durch einen Geſetzentwurf über die Gewerbeſteuer, 

get den Betriebsertrag ſelbſt ohne Rückſicht auf die Be⸗ 
uebarten und örtlichen Eintheilungen zu erfaſſen beſtimmt iſt, 

einer völligen Umgeſtaltung zugeführt werden. Eine Erhöhung 

0 Geſammtaufkommens aus der Gewerbeſteuer einſchließlich 
er beſonderen Beſteuerung der Schankgewerbe, iſt dabei nicht 
eabſichtigt. 

8 Der Mehrertrag, welcher nach dem Abſchluß der erſten 
eranlagung der direkten Steuern auf der neuen Grundlage 

ter wird, ſoll, um das Gelingen einer Reform, welche be⸗ 

kechtigten Klagen abzuhelfen und die Zufriedenheit der Bevöl⸗ 
terung zu befeſtigen geeignet ſei, weſentlich zu fördern, ſchon 

a durch eine ausdrückliche Geſetzesvorſchrift ausſchließlich zu 
eiteren Entlaſtungen insbeſondere der Kommunalverbände mittels 


Kreuz und Halbmond. 
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
De „Meinſt Du nicht, daß Deine ſterbende Mutter es Dir um 
Hals gehängt habe und daß es ein Familienkleinod ſei?“ 
Knabe as Kreuz — ich vergaß daran,“ ſagte nachdenklich der 
abe. „Vielleicht ſtammt es von meinem Vater her.“ 
„Laß es mich noch einmal betrachten,“ bat Benedetta. 
ue Angelo löſte die feine Goldkette von ſeinem Halſe, an 
e de ein ſeltſam geformtes, mit erblindeten Edelſteinen und 
Gefahr beſetztes Kreuz befeſtigt war. Dieſes reichte er ſeiner 
a N vertieften beide Kinder ſich in den Anblick dieſes 
8 
eien geblieben „das dem Knaben von ſeinen früh geſchiedenen 
ndlich rief Angelo: „Hier ſteht etwas 
Eh geſchrieben, ſiehe, 
5 ſol hegen find faſt verwiſcht, aber dennoch leſerlich — 
des Ha eißen: Pieu et Thonneur — das muß der Wahlſpruch 
en geweſen fein, dem ich entſtammte!“ 
Ian 8 2% nicht,“ meinte Benedetta tröſtend, „auch Du bift 
em Geſchlecht, denn dieſer Spruch, ob er gleich in fremder 
Mundart verfaßt, iſt deß ein Zeichen.“ 
Leuchtenden Auges ſprach der Knabe: 
„Mögeſt Du wahr ſprechen! Ich aber gelobe es, nach dem 
Spruche zu handeln, ſei er weſſen immer!“ 
g Noch lange beſprachen die Kinder ſich, denn die Entdeckung 
A ſo ſeltſamen Geheimniſſes hatte fie im begreifliche Auf⸗ 
ne verſetzt, bildete es doch gewiſſermaßen einen bedeut⸗ 
Dasein Abſchnitt in ihrem ſonſt fo friedvollen und gleichmäßigen 
Beide kamen zuletzt darin überein, mit keinem Worte es zu 
verrathen, daß fie Wiſſenſchaft von einem Geheimniß erhalten, 
as man ſo lange und ſorglich vor ihnen gehütet. 


Ueberweiſung von Grund- und Gebäudeſteuer beſtimmt werden, 
ſoweit darüber der Staatshaushaltsetat nicht anderweitig Ver⸗ 
fügung trifft. 

Die Thronrede kündigt hierauf den Geſetzentwurf betreffend 
die öffentliche Volksſchule an. Derſelbe ſoll zunächſt eine ge⸗ 
rechtere Vertheilung der Volksſchullaſten herbeiführen, ſodann 
die Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts zum Abſchluß brin⸗ 
gen und dem Lehrerſtande den Bezug eines feſten, den örtlichen 
Verhältniſſen angemeſſenen Dienſteinkommens gewährleiſten. Zur 
Erleichterung des Ueberganges in die neuen Verhältniſſe wird 
dann vorgeſchlagen, die Beiträge des Staates zu dem Dieſt⸗ 
einkommen, den Alterszulagen und den Penfionen der Volks⸗ 
ſchullehrer zu erhöhen, auch ſollen beſondere Mittel bereit geſtellt 
werden, um die Gemeinden bei der Aufbringung der Schulbau— 
koſten zu unterſtützen. Im Anſchluß an dieſen Entwurf iſt eine 
Regelung der Verhältniſſe der mittleren Schulen und eine Vor⸗ 
lage bezüglich der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementar⸗ 
lehrer in Ausſicht genommen. 

Bezüglich des Landgemeindeordnungsentwurfs für die öſt⸗ 
lichen Theile der Monarchie äußert ſich die Thronrede wie 
folgt: Derſelbe ſoll einerſeits die zur Zeit geltenden geſetzlichen 
Vorſchriften, welche ſich in mehrfacher Hinſicht als unzureichend 
erwieſen haben, in angemeſſener Weiſe ergänzen und überſicht⸗ 
lich zuſammenſtellen. Andererſeits iſt aber dieſer Entwurf dazu 
beſtimmt, diejenigen Aenderungen auf dem Gebiet des ländlichen 
Gemeinde⸗Verfaſſungsrechts, welche durch die Entwickelung der 
wirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe bedingt werden, unter 
thunlichſter Schonung des beſtehenden Rechtszuſtandes und 
unter Aufrechthaltung bewährter Einrichtungen herbeizuführen 
und in den Gemeinden ein reges kommunales Leben zu fördern. 
Hierdurch werden zugleich die Erfüllung der den Gemeinden ob- 
liegenden öffentlich⸗ rechtlichen Aufgaben geſichert, die Verthei⸗ 
lung der Gemeindelaſten angemeſſen geregelt und für dieſelben 
leiſtungsfähige Träger geſchaffen werden. 

Von ferneren Vorlagen werden noch ſolche über Re⸗ 
gelegung des Wegebaurechts zunächſt in der Provinz Sachſen, 
über Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staats⸗ 
eiſendahnnetzes, über Vermehrung von Aufſichtsbeamten der 
Gewerbe⸗Inſpektion, ferner der Entwurf einer Städteordnung 
für den Regierungsbezirk Wiesbaden, ein Entwurf wegen Er⸗ 
höhung des Höchſtbetrages der Hundeſteuer und Abänderung we⸗ 
niger Beſtimmungen über die Wahlen von Stadtverordneten an⸗ 
gekündigt. 

Die Thronrede konſtatirt im übrigen den günſtigen Stand 
der Finanzen, betont jedoch zugleich die Unthunlichkeit eines 
Verzichts auf die bisherigen Staatseinnahmen ohne entſprechen⸗ 
den Erſatz und ſpricht ſchließlich aus, daß bei den freundlichen 
Beziehungen des Reichs zu allen auswärtigen Staaten, welche 
ſich im Laufe dieſes Jahres noch mehr gefeſtigt haben, Se. Ma⸗ 
jeſtät mit Vertrauen die fernere Erhaltung des Friedens erwar⸗ 
ten kann. 

Durch die Thronrede wird, wie aus obiger Darſtellung 
hervorgeht, dem Landtage ein reiches Arbeitspenſum, eine 
Reihe hochwichtiger, 1 0 Arbeiten verheißen und 
wie Seine Majeſtät der Kaiſer die Hoffnung ausſpricht, daß 
die Löſung dieſer Aufgabe im vertrauensvollen Zuſammenwirken 


Zwei Nebenbuhler. 

Wild tobte der Kampf um den Beſitz Kandias, nachdem der 
Senat den Antrag des Weſir Achmed Kiuperli, einen Friedens⸗ 
abſchluß betreffend, zurückgewieſen. Die Türken hatten allerdings 
begehrt, daß man ihnen die Hälfte der Inſel Kandia abtrete 
und zwar wünſchten ſie jenen Theil mit den Städten Canea, 


Rettino und Suda. Später ſtellte die Pforte noch härtere Be⸗ 
dingungen, die anzunehmen den Venezianern ihre Ehre verbot 
und beide ſtreitenden Parteien rüſteten ſich neu, um mit noch 
größerer Hartnäckigkeit den Krieg, welcher ſchon ſo viel Opfer 
gekoſtet, weiterzuführen. 

Dabei wüthete im Jahre 1665 die Peſt in dem türkiſchen 
Lager, der Tod raffte tauſende hinweg und neue tauſende 
traten an deren Stelle, denn fortwährend ſandte man von 
Konſtantinopel aus Verſtärkungen, unter denen ſich auch viele 
Janitſcharen befanden. 

Immer bedenklicher wurde die Lage der kleinen Schaar 
tapferer, chriſtlicher Streiter, zudem es ſtets Uneinigkeit gab unter 
den Verbündeten, die wohl meiſt der Ehrſucht und dem Neide 
der Anführer entſproß. Nicht allein Franzoſen und Malteſer, 
ſogar bayeriſche Hilfstruppen kämpften unter dem Oberbefehl des 
venezianiſchen Generaliſſimus. 

Francesco Moroſini, der berühmte Feldherr und Vertheidiger 
Kandias, ließ keine Gelegenheit vorübergehen, um die Macht 
des Halbmondes zu ſchwächen und verlegte ſich beſonders darauf, 
den Türken die Verſtärkungen abzuſchneiden, indem er ſich mit 
einer bedeutenden Anzahl von Galeeren nach den Grabuſen begab. 

Unter dem Befehle eines tüchtigen und umſichtigen Streiters, 
des Alleſſandro Molino, näherte ſich eine Abtheilung Canea. 
Auf einem der Schiffe befand ſich Domenico Barbarigo und ein 
glücklicher Zufall wollte es, daß er ein Boot in ſeine Gewalt 
bekam, welches geheime Briefſendungen von der höchſten Wichtig⸗ 


keit enthielt. 
Eine Flotte mit 2000 Mann Hilfstruppen nahete und die 
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mit der Staatsregierung gelingen möge, ſo können wir der 
Verſicherung Ausdruck geben, daß die konſervative Partei 
auch ihrerſeits von einem ſolchen vertrauensvollen Zuſammen⸗ 
wirken ſich zum Wohle des Vaterlandes den beſten Erfolg 
verſpricht. 

Hinſichtlich der Reformvorlagen ſei ſchließlich noch mit 
Genugthuung hervorgehoben, daß, wie oben erſichtlich, die 
Grundzüge derſelben den von liberaler Seite gezeichneten Bildern 
nicht entſprechen, daß in ihnen vielmehr, wie wir bereits muth⸗ 
maßend ausſprachen, die von konſervativer Seite früher und in 
jüngſter Zeit niedergelegten und begründeten Erwägungen Beach⸗ 
tung gefunden haben. Wir können ſomit auch heute nur wieder⸗ 
holen, daß die konſervative Partei mit Wohlwollen an die 
Prüfung der verheißenen Vorlagen herantreten und das ihre 
dazu beitragen wird, um die bevorſtehende Landtagsſeſſion zu 
einer für das Wohl des Landes und Volkes ſegensreichen zugeſtalten. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Der dem Bundesrath zugegangene Militäretat enthält 
einige Mehrforderungen, veranlaßt durch Neubauten infolge der 
letzten Heeresvermehrung, insgeſammt etwa 25 Millionen mehr 
gegen das Vorjahr. Das Rationsweſen ſoll anders geregelt 
werden, worüber eine Denkſchrift Auskunft giebt. Ferner wird 
eine Vergrößerung des Kadettenkorps um 310 Stellen geplant, 
die ſich auf ſämmtliche Kadettenhäuſer erſtreckt und bis zum 
1. April 1893 durchgeführt ſein ſoll. 

Der Mehrertrag der neuen Erbſchaftsſteuer ſoll 
31/, Millionen betragen. Bei der Einkommenſteuer it der Mehr⸗ 
ertrag unſicher. 
Recht der Reklamation verlieren. Was über 79 Millionen 
für 1892/93 einkommt, in ſpäteren Jahren um je fünf Prozent 
mehr, ſoll an einen beſonderen Fonds gehen, welcher zur Er⸗ 
leichterung der kleinen mittleren Einkommen und Ueberweiſung 
von Realſteuer an die Kommunalverbände reſervirt bleibt. 

Seit einigen Tagen weilen, wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Buda⸗ 
peſt gemeldet wird, der deutſche Regierungsrath Roekl, Mitglied 
des deutſchen Geſundheitsamts, ferner der deutſche Kreisthierarzt 
Gabbey in Budapeſt, um im Auftrage der deutſchen 
Regierung wegen Aufhebung des Verbotes der Vieh⸗ 
einfuhr aus Oeſterreich-Ungarn die veterinären Verhältniſſe in 
Ungarn zu ſtudiren. Sie ſollen ſich vollkommen befriedigt ausge⸗ 
ſprochen haben. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus München: Bekanntlich hat 
die bayeriſche Regierung im Landtag erklärt, ſie werde 
den Antrag auf Rückberufung der Redemptoriſten nur 


dann im Bundesrathe einbringen, wenn ſie auf diplomatiſchem 


Wege die Ueberzeugung gewonnen hätte, daß der Antrag nicht 
abgelehnt würde; die Bemühungen in Berlin find anſcheinend 
erfolglos geblieben, da die Regierung den Antrag im Bundes⸗ 
rath unterließ. Die Muthmaßung, daß ſich die Redemptoriſten⸗ 
frage mit der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes von ſelbſt erledige, 
ſei irrig; zuverläſſig ſei, daß die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
zu erwarten ſei. — Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt aus Rom, 
die Schwierigkeiten der Beſetzung des Biſchofſtuhles von 
Straßburg ſeien noch ungehoben, weil der Vatikan auf die 
Ernennung eines Elſäſſers dränge. \ 
Türken hatten gehofft, dieſe Verſtärkungen unbehelligt durch das 
feindliche Geſchwader an ſich ziehen zu können. Doch ſollte ihnen 
dieſes nicht gelingen. 

Ganz überraſchend und infolge deſſen auch große Be⸗ 
ſtürzung verbreitend wirkte der Angriff der Venezianer und 
mehr noch, weil derſelbe bei Nacht ſtatthatte. s 

Als der Morgen grauete, befanden ſich ſchon 3 der beſt⸗ 
bemannten türkiſchen Schiffe in den Händen Molinos und ſeiner 
Getreuen. 

Dies beſtimmte denn auch den Weſir, der das Gefecht vom 
ſichern Hafen von Canea beobachtete, ein Hilfsgeſchwader der 
nahenden Flotte entgegen zu ſenden. 

Doch dieſe Schiffe — es waren ihrer faſt ein Dutzend, 
wurden durch nur 2 venezianiſche Galeeren ſo erfolgreich ange⸗ 
griffen, daß ſie in den Hafen flüchten mußten und zwar eiliger 
noch als ſie gekommen. 

Was nützte es, daß der Weſir, in einem Wuthanfall über 
die Feigheit ſeiner Leute, die Schiffskapitäne feſtnehmen und 
köpfen ließ, der Sieg gehörte dem Kreuz. — Das kürkiſche 
Admiralsſchiff flog in die Luft, die übrigen Fahrzeuge geriethen 
in Unordnung und zerſtreuten ſich in wilder Flucht, verfolgt 
von Molinos Flotte. — 

Doch was halfen dieſe und viele ähnliche glänzende Waffen⸗ 
thaten? — Gegen die Uebermacht iſt eben ſchwer anzukämpfen. 
Nicht immer gelang es den Venezianern, die Verſtärkungen der⸗ 
artig abzuſchneiden und ſo kam es denn, daß ſich die Stärke 
der türkiſchen Streitmacht auf 40000 — mit den Pionieren 
faſt auf 50 000 Mann belief. Später hat man die Belagerungs⸗ 
armee der Ungläubigen ſogar auf 70 000 Mann geſchätzt. 

Dieſer beträchtlichen Macht ſtanden nicht mehr als 9000 
Streiter gegenüber, welche Beſatzung denn noch um 2000 Mann 
vermehrt wurde. 

Mit dieſer kleinen Anzahl, welche theilweiſe von bewährten 
Führern, wie der Marquis von Ville, Antonio Barbaro, General⸗ 


lieutenant Werthmüller, Kommandant Spar und vielen fran⸗ 4 


Wer ſein Einkommen nicht deklarirt, ſoll das 
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Aus den Verhandlungen, welche in Wien zwiſchen den 
Delegirten des Handelsminiſteriums und den Vertretern der ein⸗ 
zelnen großen Induſtriezweige inbezug auf die ſchwebenden 
handelspolitiſchen Projekte mit Deutſchland geführt 
werden, vernimmt der „Confektionär“, daß die Meinungen der 
öſterreichiſchen Textilinduſtriellen zum großen Theile dahin gehen 
ſollen, daß die öſterreichiſche Textilinduſtrie nicht in der Lage 
iſt, auf einen hohen Schutzzoll zu verzichten. Der jetzt beſtehende 
Schutzzoll habe nicht vermocht, die deutſchen Erzeugniſſe in ihrem 
Abſatz nach Oeſterreich-Ungarn zu beeinträchtigen, der Abſatz ſei 
vielmehr zu einer recht bedeutenden Steigerung gelangt, während 
die öſterreichiſche Ausfuhr nach Deutſchland ſich in denſelben 
Grenzen hielt. Um wievielmehr müßte die deutſche Ausfuhr 
nach Oeſterreich erſt zunehmen, wenn eine Ermäßigung der Zölle 
eintreten würde. Im allgemeinen ſcheine bei der öſterreichiſchen 
Großinduſtrie die Anſicht am meiſten verbreitet zu ſein, welche 
der Anbahnung eines Tarifvertrages zwar freundlich begegnet, 
aber doch die Nothwendigkeit eines ausgiebigen Schutzes der 
öſterreichiſch-ungariſchen Intereſſen zum Ausdruck bringt. 

Die Wiener „Preſſe“ hebt den hoffnungskräftigen 
Eindruck der preußiſchen Thronrede hervor. Die 
Thatſache der Vorlage ſo hochbedeutſamer Geſetzentwürfe ſei eine 
überzeugende Bürgſchaft für die vollkommene Friedenszuverſicht, 
mit welcher man in den höchſten Berliner Kreiſen den Ereigniſſen 
der kommenden Winterzeit entgegenſieht. — Das „Fremdenblatt“ 
weiſt darauf hin, daß Kaiſer Wilhelm ſelbſt ein bedeutendes 
Verdienſt an der Schaffung der friedlichen Lage zukomme. 
Keiner der angekündigten Geſetzentwürfe würde einer jo erheb- 
lichen Oppofition begegnen, um ſeine Verwirklichung zu ver⸗ 
hindern. Es werde ſich zeigen, daß der Standpunkt der Regie⸗ 
rung die richtige Mitte einhalte. — Die „Neue Freie Preſſe“ 
beſpricht die in der Thronrede angekündigten Vorlagen und ſagt, 
dieſelben zeigten, daß der Kaiſer nicht länger hinausſchieben wolle, 
was er als erforderlich erkannt habe. 

Das Banket der italieniſchen radikalen Partei, 
mehrmals verſchoben, fand am Mittwoch in Rom ſtatt. In 
einer dreiſtündigen Rede entwickelte Cavalotti feine wirthſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Geſichtspunkte. Die italieniſche Demo⸗ 
kratie liebe und ſchätze Deutſchland, das gleichen Grundſätzen 
wie Italien die Einheit verdanke und mit dieſem vereint gegen 
den gemeinſamen Feind im Felde geſtanden habe. Sie würde 
auch den deutſchen Reichskanzler v. Caprivi herzlich begrüßt haben, 
wenn Crispi nicht mit deſſen Namen Wahlmißbrauch getrieben 
hätte. Italiener und Deutſche ſeien Freunde, ſie brauchten je⸗ 
doch nicht ſiameſiſche Zwillinge zu ſein. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer genehmigte 
das Budget des Miniſteriums des Innern. Der Boulangiſt 
Chiché und der Radikale Ferroul beantragten die Abſchaffung 
der geheimen Fonds. Erſterer machte geltend, daß dieſe Fonds 

zu einer Korruption der Wähler führten. Miniſter des Innern 
Conſtans erwiderte, die geheimen Fonds ſeien einzig und allein 
dazu beſtimmt, die Agenten der Sicherheit zu bezahlen, nicht 
aber den Wählern Vortheile zuzuwenden. Die Regierung habe 
nicht die Mittel, wie eine gewiſſe Partei, 10 Millionen auszu⸗ 
geben, um ihre Wahlen zu bezahlen. Die geheimen Fonds wurden 
ſchließlich mit 310 gegen 120 Stimmen bewilligt. 

So lange der gegenwärtige Kongreß der Vereinigten 
Staaten von Amerika noch beiſammen iſt, beabſichtigen die 
Demokraten nur die ſchwächſten Punkte des Mac Kinley⸗ 
ſchen Tarifs in Sondervorlagen anzugreifen, anſtatt eine all⸗ 
gemeine Reviſion vorzuſchlagen. Sobald der neue Kongreß zu— 
ſammentritt, ſollen im Repräſentantenhauſe zahlreiche Vorlagen 
eingebracht werden, deren jede die Aufhebung reſp. Herabſetzung 
des Zolles auf die einzelnen Artikel, wie Wolle, Salz, Bau⸗ 
holz, Weißblech u. ſ. w., verfügt, was freilich nur praktiſch 
werden kann, wenn die Demokraten erſt im Senate auch die 

Mehrheit haben. 


2. Plenarſitzung vom 13. November. 
Das Haus hielt eine kurze Geſchäftsſitzung ab. 
findet morgen ſtatt. 


Eine ebenſolche 


Abgeordnetenhaus. 
2. Plenarſitzung vom 13. November. 
Wahl des Präſidiums und der Schriftführer. — Auf den Antrag 
des Abg. Stengel (freikonſ.) wird das bisherige Präſidium durch Akkla⸗ 
mation wiedergewählt, und zwar Abg. v. Köller (konſ.) als Präſident, 


das bedrängte Kandia. 

Das war ein Kampf über und faſt mehr noch unter der 
Erde, iſt es doch durch genaue Aufzeichnungen konſtatirt, daß in 
einem halben Jahre mehr denn 600 Minen gelegt wurden und 
in die Luft flogen und dies zwar von Seite der Türken wie von 
derjenigen der chriſtlichen Vertheidiger. 

Wie entſetzlich dieſer unterirdiſche Krieg wüthete, iſt erſichtlich, 
wenn man bedenkt, daß eine der Minen, welche die Venezianer 
gegraben, faſt 70 Faß Pulver enthielt. f 

Die Wirkung der Exploſion war eine verheerende. Nach 
einem mit gutem Erfolge gekrönten Ausfall, den der Marquis 
von Ville, in einem Graben poſtirt, ſelbſt leitete, hatten die aus 
den Redouten vertriebenen Türken, deren Fahnen die chriſtlichen 
Streiter ſchon verächtlich niedergeworfen, ſchnell wieder das 
verlorene Terrain zurückerobert — doch zu ihrem Unheil! Drei 
Minen ſprangen auf einmal, die Erde erbebte und unter den 
Trümmern des Mauerwerks, das die Laufgräben faſt ausfüllte, 
lag ein Heerhaufe der türkiſchen Streiter begraben. — 

Es kann nicht die Abſicht des Erzählers dieſer einfachen 
Geſchichte ſein, alle Einzelheiten jenes Rieſenkampfes hier auf⸗ 
zuzeichnen, dieſelben ſollen nur inſofern berührt werden, als ſie 


mit den Perſonen unſerer Erzählung in Zuſammenhang ſtehen. 


5 


8 


Dioominico Barbarigo befand ſich noch in Kandia, thätigen 
Antheil an deſſen Vertheidigung nehmend, nachdem die aben⸗ 
teuerliche Waffenthat des Herzogs de la Feuillade ſtattgehabt 
und ſo viel edles Blut nutzlos gekoſtet bei einem einzigen Aus⸗ 
fall. Faſt 50 der franzöſiſchen Ritter, die Träger der berühm⸗ 
teſten Namen, waren getödtet, viele ſchwer verwundet worden 
und diejenigen, welche ſich eingeſchifft, um nach Frankreich zurück⸗ 
zukehren, ſtarben unterwegs an der Peſt, denn dieſe entſetzliche 


5 Seuche graſſirte im Lager. 


So eifrig die Geſandten der Republik auch beſtrebt waren, 
dem unglücklichen Kandia Sympathien an den Höfen der chriſt⸗ 
lichen Fürſten zu verſchaffen, ſo wenig hoffte die venezianiſche 


Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) als erſter und Abg, v. Benda 


(natlib.) als zweiter Vizepräſident. Sodann werden die Schriftführer 
ebenfalls auf Antrag Stengel durch Akklamation gewählt und zwar 
Boltz, Hartmann, Barth, Im Walle, Kokliſch, Vogelius, 
Sperlich und Dr. Mithoff. Zu Quäſtoren ernennt der Präſident 
die Abgg. Franke⸗Tondern und Liebermann. — Es folgt der zweite 
Gegenſtand der Tagesordnung: Entgegennahme von Vorlagen der Staats⸗ 
regierung. Miniſterpräſident v. Caprivi: Auf Grund Allerhöchſter 
Ermächtigung und im Namen der königl. Staatsregierung beehre ich 
mich, dem Hauſe folgende Geſetzentwürfe vorzulegen: 1) den Entwurf, 
betr. die Einkommenſteuer; 2) die Novelle zum Erbſchaftsſteuergeſetz; 
3) das Volksſchulgeſetz; 4) die Novelle zur lex Huene und 5) die Land⸗ 
gemeindeordnung. Die Regierung iſt ſich der Schwere der Anforde⸗ 
rungen, die ſie an den Landtag ſtellt, wohl bewußt. Nach reiflicher 
Erwägung kam die Regierung zu dem Schluſſe, daß es unumgänglich 
nöthig war, die ſämmtlichen Vorlagen dem Landtage gleichzeitig zu 
machen. Nachdem das Reich die geſetzgeberiſche Kraft lange Jahre für 
ſeinen innern Ausbau für ſich in Anſpruch genommen, war die natür⸗ 
liche Folge, daß in Preußen manches zurückgeſtellt werden mußte. Ein 
längeres Aufſchieben ſchien aus inneren Gründen nicht angezeigt. Auch 
die weitere Frage, ob alle Geſetze zunächſt dem Abgeordnetenhauſe vorge⸗ 
legt werden ſollen, glaubte die Regierung bejahen zu müſſen wegen des 
materiellen Zuſammenhangs aller Vorlagen, der eine Trennung nicht 
wohl geſtattet. Die Regierung hat deshalb den Landtag früher berufen 
als ſonſt und hegt die gpofinung, daß ſämmtliche Vorlagen in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion zur Verabſchiedung gelangen werden, umſomehr, als 
der Reichstag in dieſem Winter weniger als ſonſt in Anſpruch genommen 
werden dürfte. Die Regierung legt Werth darauf, daß ſämmtliche Vor⸗ 
lagen pari passu behandelt werden und keines dieſer Geſetze aus dem 
Geſammtrahmen herausgehoben wird. Es war eine anſtrengende Arbeit, 
diefe Entwürfe zu Stande zu bringen und ihr Zuſtandekommen legt ein 
glänzendes Zeugniß ab für die Tüchtigkeit und Schaffensfreudigkeit 
unſeres Beamtenthums, das damit bewieſen hat, daß unſer Beamten⸗ 
ſtand noch der alte und eine ſichere Stütze der Monarchie iſt. (Bravo!) 
Den Finanzvorlagen liegt ein großartiger Plan zu Grunde, der weit 
über den Rahmen der Vorlage hinausgeht und der die Geſetzgebung 
über dieſen Rahmen hinaus, wenn die Vorlage durchgeht, noch auf Jahre 
hinaus beſchäftigen wird. Eine Vermehrung des Staatseinkommens 
wird nicht beabſichtigt, wo eine Vermehrung ſtattfindet, ſoll den geſetz⸗ 
gebenden Faktoren die Mitwirkung über die Verwendung geſichert 
werden. Im allgemeinen bezweckt dieſe Vorlage eine gerechtere Ver⸗ 
theilung der Steuerlaſt. Das gleiche gilt von der Gewerbeſteuervorlage, 
welche eine Entlaſtung der am meiſten Bedrückten bezweckt. Die völlige 
Aufhebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer wird demnächſt ins Auge 
gefaßt werden. Die Erbſchaftsſteuer, welche kleinere Vermögen bis zu 
1000 Mk. bei der Vererbung an die nächſten Verwandten frei läßt, 
bildet den Uebergang zur Deklarationspflicht. Das Volksſchulgeſetz ſchafft 
für die Volksſchule eine neue Baſis in den Gemeinde- und Gutsbezirken. 
In konfeſſioneller Beziehung iſt man den Forderungen der Religions⸗ 
geſellſchaften entgegengekommen, ſoweit dies mit dem ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
recht über die Schule vereinbar iſt. Es iſt dafür geſorgt, daß kein Kind 
ohne Religionsunterricht bleiben ſoll. Mit der Schulvorlage in Ver⸗ 
bindung ſteht die Novelle zur lex Huene, welche die Zölle aus der 
Vieh⸗ und Getreide⸗Einfuhr in größerem Umfange als bisher den Ge⸗ 
meinden zur Erleichterung der Schulbaukoſten überweiſen will. Die 
Landgemeindeordnung will die Gemeinden ſtärken und ſolche Gemeinden, 


die nicht mehr leiſtungsfähig ſind, auch gegen den Willen der Betheiligten 


zuſammenlegen. Gemeinderechte ſollen auch einem Theile der Nicht⸗ 
angeſeſſenen bis zu ½ der Gemeindemitglieder verliehen werden, das 
Stimmrecht größerer Befiger ſoll nach dieſer Vorlage erhöht werden 
können. Die Vorlagen ſind allerdings nicht zugeſchnitten, ſpeziell als 
Geſetze zur Bekämpfung ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen; aber angeſichts 
der unſere Kultur und unſer Staatsweſen bedrobenden Beſtrebungen 
werden dieſe Geſetze eine ſoziale Bedeutung haben. Wir werden den 
Staat ſtärken, wenn die Volksſchule an Kraft und Geſundheit gewinnt 
und wir beſſer auf die Erziehung wirken, als bisher. Wohl iſt ſich die 
Regierung der Pflicht bewußt, Recht und Beſitz zu ſchützen, aber ſie 
glaubt, daß dies auch mit den beſtehenden Geſetzen möglich iſt. Sollte 
ſich die Nothwendigkeit dazu ergeben, ſo werden wir weitere Vorſchläge 
einbringen. Wir treten dem Vorwurfe entgegen, als ob wir uns eines 
ſchädlichen Zuwartens ſchuldig machten. (Bravo!) Wir ſind entſchloſſen, 
wenn nöthig, Gewalt anzuwenden, aber nicht geſonnen, zu ſolchen 
Mitteln zu greifen, wenn es nicht zwingend nöthig iſt. (Bravo!) Mit 
dem bloßen Niederſchlagen iſt die Sache nicht gemacht. Wichtiger iſt es, 
die Liebe zum Vaterlande in Kopf und Herz zu fördern. (Bravo!) 
Daher die Tendenz des Geſetzes, die Schultern der Armen zu entlaſten. 
Die Regierung weiß wohl, daß ſchwere Opfer durch dieſe Vorlagen ver⸗ 
langt werden, allein ſie legt ſich auch ſelbſt ſolche Opfer auf. Bei dem 
gegen den Staat auf Tod und Leben begonnenen Kampfe müſſen alle 
ſtaatserhaltenden Parteien deſto feſter zuſammenſtehen. Wo es ſich 
handelt um die Exiſtenz des Vaterlandes, da müſſen alle kleinen Streitig⸗ 
keiten vergeſſen ſein. (Lebhaftes, allſeitiges Bravo!) — Präſident von 
Köller: Sie haben gehört, welche ſchweren Aufgaben uns geſtellt ſind. 
Ich ſchlage Ihnen vor, zunächſt in die erſte Berathung der Einkommen⸗ 
ſteuervorlage in Verbindung mit der Erbſchaftsſteuervorlage einzutreten. 
— Abg. Richter (deutſchfreiſ.) hofft, daß es bei der erſten Berathung 
der genannten beiden Vorlagen zuläſſig fein werde, über die geſammten 
Vorlagen mitzudebattiren. — Präſident v. Köller hat hiergegen kein 
Bedenken, wenn nicht auf Einzelheiten der anderen Vorlagen einge⸗ 
gangen wird. 

Schluß 12¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag den 20. November, 
11 Uhr. Tagesordnung: Einkommenſteuer⸗ und Erbſchaftsſteuer⸗Vorlagen 
in erſter Leſung. 


Beſatzung von der ihr neuerdings durch König Ludwig von 
Frankreich zugeſagten Hilfstruppe. 

Zumal Sir Domenico war es, der einen tiefgewurzelten 
Widerwillen gegen die franzöſiſche Waffenbrüderſchaft empfand. 

Am 19. Juni des Jahres 1669 traf denn auch die aus 
Frankreich erwartete Armee in der Stärke von faſt 6000 Mann 
auf zahlreichen Kriegs⸗ und Transportſchiffen und unter dem 
Kommando der Herzöge von Beaufort und Navailles in Kandia ein. 

Held Francesco Morofini, ein ebenſo tapferer wie kluger 
Feldherr, hatte ſchon im Rathe feiner Getreuen, zu denen auch 
der Patrizier Barbarigo zählte, einen Plan entworfen, wie man 
am beſten die franzöſiſche Hilfe nützen könne zu Gunſten der 
bedrängten Stadt. { 

Er hatte vor, mit den friſchen Truppen eine Expedition 
nach Canea zu machen, zum Zwecke, die türkiſche Armee von 
dort zu verjagen. 

Leider fügten ſich die fremden Befehlshaber dieſem Rathe 
nicht, und Wunſch wie Bitten fruchteten hier ſo wenig wie 
früher bei dem Herzog de la Feuillade, der ſeinen Eigenſinn ſo 
ſchwer gebüßt. 

Voll Kampfesmuth, doch ohne jegliche praktiſche Erfahrung 
in dieſer ebenſo eigenartigen wie ſchwierigen Kriegführung, be⸗ 
ſtand die erſte Divifion der franzöſiſchen Truppen darauf, einen 
Strauß gegen die Türken zu wagen, ohne den Reſt der kleinen 
Armee, deren Ankunft ſich verzögert, abzuwarten. i 

Vergeblich waren alle Vorſtellungen und Abmahnungen 
Morofinis und feiner Offiziere, die Franzoſen wollten durchaus 
einen Ausfall machen und lehnten es ſogar ab, durch ein 
venezianiſches Korps ſich geleiten zu laſſen. Endlich kam man 
darin überein, daß die Flotte eine Bewegung unternehmen ſollte, 
um nöthigenfalls die Ausfallenden unterſtützen zu können. Ein 
Truppentheil der Garniſon unter Dominico Barbarigos Führung 
rückte mit aus. 

Es war ein ſtiller heißer Morgen, der des 25. Juni, welcher 
ſo vielen zum Todestage werden ſollte. Noch deckte Dunkelheit, 


Heutſches Reich. 


Berlin, 13. November 1890. 


— Se. Majeftät der Kaiſer begab ſich heute zur Hof⸗ 


jagd nach Letzlingen. Am 25. ds. tritt der Kaiſer ſeinen Jagd⸗ 
1 nach Schleſien an, von wo die Rückkehr am 30. d. Mts. 
erfolgt. 5 

— Im Foyer des Abgeordnetenhauſes war heute die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß Miniſter v. Lucius ſein Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht habe. 

— Der Oberſt Frhr. v. Biſſing, deſſen Vermählung auf 


Schloß Plaue Se. Majeſtät der Kaiſer kürzlich beiwohnte, iſt 


auf ſeiner Hochzeitsreiſe, die ſich bis in den Orient ausdehnen 
ſollte, an einem Nierenleiden ſchwer erkrankt und liegt in Wies⸗ 
baden darnieder. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab, auf 
deren Tagesordnung die Geſetzentwürfe wegen Unterſtützung 
von Familien der zu Friedensübungen eingezogenen Mann⸗ 
ſchaften und über die Beſteuerung des Zuckers ſtanden. Die 
Zuckerſteuervorlage erſtrebt eine einzige Verbrauchsſteuer von 
22 Mark pro Doppelzentner netto. Dieſes Ziel fol ftufen: 
weiſe bis zum Jahre 1895 erreicht werden. 

— Das Landes ⸗Oekonomiekollegium hat mit großer Mehr: 
heit das Bedürfniß einer Neuregelung der beſtehenden Vorſchriften 
über die Verwendung der zur Hebung der Rindviehzucht be 
ſtimmten öffentlichen Geldmittel anerkannt 
Miniſter um die Einſetzung einer bezüglichen Kommiſſion. Ferner 


wurde mit großer Majorität ein Abänderungsantrag zum Unter⸗ 


ſtützungswohnſitz⸗Geſetz in folgender Faſſung angenommen: „Der 
Erwerb und der Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes hat bereits 
nach zurückgelegtem 16. Lebensjahre zu beginnen.“ 

— Der Stadtgemeinde Berlin iſt zur Verbeſſerung des 
Spreelaufs das Enteignungsrecht verliehen worden. 

— Nach den bisher bekannt gewordenen Ziffern aus dem 
Reichshaushaltsetat würden die ordentlichen Ausgaben des 
Reiches im Jahre 1891/92 betragen 1 033 439 949 Mark, 


d. h. um 102475 517 Mark mehr als im laufenden Etat. 


Nach dem Abzug der dem Reiche verbleibenden Einnahmen aus 
den Ertragsſteuern ꝛc. und der nicht unerheblichen Beträge, 
welche als durchlaufende Poſten nur in dieſer Ausgabeſumme 
figuriren, blieben durch Matrikular⸗Umlagen zu decken 324 207 935 
Mark, d. h. um 22 035 508 Mark mehr als im laufenden 


Jahre. Da die Geſammtſumme der Ueberweiſungen 331 353 000 f 
Mark beträgt, jo überſteigen die Vorauszahlungen an die Bundes 


ſtaaten die Summe der Matrikular-Umlagen immer noch um 
7145065 Mark. Preußen fol pro 1891/92 herausgezahlt 
bekommen 200 267 610 Mark und an Matrikular⸗Umlagen 
zahlen 189 569 000 Mark, Hamburg ſoll herausgezahlt ber 
kommen 3 666 310 Mark und an Matrikular-Umlagen zahlen 
3471 737 Mark. 

Düſſeldorf, 13. November. Eine zur Zeit umlaufende 
Petition einer großen Anzahl deutſcher Bautiſchler an den 
Reichstag fordert eine Erhöhung des Eingangszolles für fertige 
und zugerichtete Bautiſchlerarbeiten von 3 auf 6 Mark pro 
100 kg und ſtellt feſt, daß die Einfuhr derartiger Arbeiten 
in den letzten fünf Jahren um 115 Procent geſtiegen, die 
Ausfuhr um 15 Procent gefallen ſei. Der dadurch für die 
Millonen. Arbeiter hervorgerufene Ausfall an Löhnen betrage 4 

onen. 


Ausland. 

Brüſſel, 12. November. In der Hauptſtadt des Kongo: 
ftaates iſt eine blutige Meuterei ausgebrochen. Die Neger ſtürm⸗ 
ten ein Hotel und ermordeten 5 Europäer. ' 

London, 12. November. Die „Saint James Gaz.“ er⸗ 
fährt, die Unterhandlungen mit Frankreich betreffend Neufund⸗ 
land würden eifrig fortgeſetzt. Die Löſung der Angelegenheit 
ſei auf der Grundlage zu erwarten, daß Frankreich auf die 
franzöſiſche Küſte Neufundlands verzichte, wofür England die 
Kolonie Gambia an Frankreich abträte. Gewiſſe Neufundland 
betreffende Beſtimmungen kämen in Wegfall. 

Petersburg, 12. November. Zwiſchen Kaiſer Alexander 
und Kaiſer Franz Joſef hat ein Depeſchenwechſel ſtattgefunden, 


in welchem der erſtere dem Kaiſer von Oeſterreich in herzlichſten 


Worten ſeinen Dank für die überaus warme Aufnahme des 


Thronfolgers ausſpricht. In maßgebenden diplomatiſchen Kreiſen 


tritt die Ueberzeugung hervor, daß der Empfang des Thron: 
—— — . — — EEE 
die erſt allmählich in Dämmerung ſich wandelte, die Erde, tiefes 
Schweigen herrſchte in den Reihen der langſam und vorſichtig, 
Schritt für Schritt vorrückenden Truppen — es war das 
Schweigen des Todes und berührte ſelbſt die beherzteſten Streiter 
wie ein eiſiger Hauch, der lähmend wirkt. Da plötzlich ertönt 
das Signal zum Angriff; wie elektriſirt durch daſſelbe ſtürzen 
die Soldaten den Laufgräben zu — ein furchtbares Gemetzel 
beginnt. Die Türken, überraſcht durch den unerwarteten An⸗ 
griff, fliehen, ihre Reihen lichten ſich. Es zerſtreuen die Morgen⸗ 
nebel der Sonne heiße Strahlen und brechen ſich in den ſtarren, 
gläſernen Augen der Gefallenen, der noch im Todes kampfe 
Zuckenden. Schon decken ein und ein halb tauſend Türken den 
blutgetränkten Boden und das Siegesgeſchrei der chriſtlichen 
Streiter erfüllt die Luft — da erbebt die Erde, als wolle ſie 
ſich öffnen, um Freunde wie Feinde zu verſchlingen — ſtarrer 
Schrecken lähmt für einen Moment den Fuß der Vorwärts⸗ 
5 dann, von Entſetzen gepackt, wenden ſie ſich zur 
ucht. 

Mit Todesverachtung kamen ſie zu ſtreiten gegen einen 
Feind von Fleiſch und Bein, doch die Vorſtellung, durch die 
Erplofion einer Minenkammer ein kläglich Ende zu finden, er⸗ 
füllt ſie mit ſolchem Grauſen, daß ſie ihr Heil nur noch in 
ſchleunigſter Entfernung von dem gefährdeten Terrain erblicken. 

Vergeblich ſind die Zurufe der Führer, der Herzog von 
Beaufort, der Graf de Dampierre, Choiſeul, Colbert und ſo 
viele Edle bemühen ſich umſonſt, die wankenden Reihen ihrer 
Soldaten zum Stehen zu bringen. Jetzt folgen ihnen die Türken, 
welche im erſten Schreck geflohen waren. 

Barbarigo iſt es gelungen, ſeinen Haufen zu ſammeln, er 
eilt dem Feinde entgegen, ſtets noch in der Hoffnung, Zeit zu 
gewinnen, damit die franzöſiſchen Soldaten zur Beſinnung 
kommen und ihnen klar würde, daß keine Gefahr, eine Mine 
betreffend, zu beſorgen ſei. In der That hatten ſich nur einige 
in den Batterien zurückgebliebene Pulverfäſſer entzündet. 

(Fortſetzung folgt.) 


und erſucht den 


4 — 


ir 


Amen Zn 


folgers in Wien und ſein Aufenthalt daſelbſt nur gute Früchte 
tragen kann. 
Athen, 13. November. 
Rußland iſt geſtern Abend 
evölkerung mit 
worden. 
erleuchtet. 


Newyork, 12. November. Eine Depeſche des „Newyork 
Herald“ aus La Libertad berichtet, daß der Präſident der Re⸗ 
publik Honduras, Bogran, mit ſeinen Truppen von Inſurgenten 
unter Führung eines gewiſſen Sanchez in ſeiner Hauptſtadt 
Tecugicalpa belagert wurde, ſich aber einen Weg durch die Be- 
lagerer bahnen konnte und die Stadt, verfolgt durch die Leute 
Sanchez, mit ſeinen Truppen verließ. Der Präſident von 

uatemala hat Bogran 1000 Mann Truppen zu Hilfe geſandt. 

Man befürchtet, daß daraus größere Verwickelungen in Central⸗ 

amerika entſtehen könnten. 
Provpinzialnachrichten. 

13. November. 


Der Großfürſt⸗ Thronfolger von 
hier eingetroffen und von der 
ſympathiſchen Kundgebungen empfangen 
Die Stadt war zu Ehren des Großfürſten glänzend 


Feen ae 
Sindg aufgeſtellten Kandidaten, 


hause befand ſich der Maurergeſelle Cz. in dem Stargardter'ſchen Gaſt⸗ 


etra 
5 ri verweigerte die Zahlung, da er nichts ſchuldig jet. 

n 
verſetzte 


B. zog 
er ſeinem Rocke ein altes Infanterie⸗Seitengewehr hervor und 
5 mit dieſem dem Cz. einen Hieb über die rechte Kopffeite, welcher 
0 Knochen durchſchlug und bis auf die Hirnhaut eindrang, wodurch 
15 ſchwer verletzt wurde. B. wurde durch den hinzugekommenen Polizei⸗ 
eamten verhaftet, ſowie auch ſeine Frau, welche ſich an dem Beamten 
lich vergriff. — Das hieſige Schlachthaus iſt bereits vollſtändig aus⸗ 
gerüſtet und dürfte die 5 0 in kurzer Zeit erfolgen. 
) Culm, 13. November. (Beſichtigung). Am vergangenen Dienſtag 
war hierſelbſt eine Deputation aus Marienwerder, beſtehend aus den 
erren Bürgermeiſter Würtz, Kaufmann Böttger, Fabrikant Hoffmann, 
brikant Matthiä, Baumeiſter Krauſe und Maurer- und Zimmermeiſter 
Wawel anweſend, um das Schlachthaus zu beſichtigen. In Marien⸗ 
erder beabſichtigt man ebenfalls ein öffentliches Schlachthaus zu bauen. 
Schi, Fruppe, 12. November. (Das militäriſche Treiben) auf unſerem 
Höielplatz nähert ſich ſeinem Ende, morgen trifft der Kommandeur des 
Er uß⸗Art.⸗Regts. aus Thorn ein, um am 14. und 15. d. M. die 
T ſaßreſerve zu Fuß und am Geſchütz zu inſpiziren, an welchen beiden 
agen dann auch in dieſem Jahre zum letztenmale ſcharf geſchoſſen 
Ard; am 19. d. M. verlaſſen die Erſatzreſerviſten und am 21. das 
rbeltskommando den Schießplatz. 
6 Noſenberg, 12. November. (Ein ſeltenes Feſt) wurde geſtern in 
*. Albrechtau begangen. Der Neſtor der Lehrer des hieſigen Kreiſes, 
net Soot, feierte fein ſechszigjähriges Amtsjubiläum. Kreisſchul⸗ 
Nipektor Steuer überbrachte die Glückwünſche der königlichen Regierung 
und überreichte dem Jubilar den Kronenorden mit der Zahl 60. Vor 
& n Jahren, gelegentlich feines 5Ojährigen Amtsjubiläums, wurde Herr 
dot mit dem Adler des Hohenzollernſchen Hausordens dekorirt. 


anzig, 12. November. (Polniſche Zeitung). Die Polen beab⸗ 


ſichtigen hier eine zweimal wöchentlich erſcheinende polniſche Zeitung 


I Außzugeben. Für die Beſchaffung der Druckerei und des Betriebs⸗ 
apitals ſollen bereits 16000 Mk. e ſein. Nur die Anſtellung 
eines geeigneten Redakteurs bereitet Schwierigkeiten. 2 
5 Bartenſtein, 13. November. (Hinrichtung). Heute früh wurde hier 
er Fleiſcher Schuſter, der Mörder des Rentiers Pallaſch aus Biſchofs⸗ 
burg, durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 

Königsberg, 12. November. (Eine welterſchütternde Frage) wird 
egenwärtig mit aller Umſtändlichkeit in allen Inſtanzen der großen 
leinſtadt Königsberg verhandelt. Bis vor wenigen Jahren wurden 
während der Nachtzeit die Stunden nicht allein durch Pfeifen, ſondern 
auch durch lautes Abrufen den in ſüßer Nachtruhe ſich wiegenden Be⸗ 
Ne nern unſerer guten Stadt kund gethan. Der Reorganiſation, welcher 
as Nachtwachtweſen damals unterworfen wurde, fiel auch das Abrufen 
er Zeit zum Opfer. Dagegen gelang es nicht, auch das Abpfeifen zu 
bejeitigen, weil die Genehmigung der maßgebenden Behörde nicht dazu 
ertheilt wurde. Für die Unterlaffung des Abrufens wie des Abpfeifens 
wurde damals geltend gemacht, daß nicht allein die Einwohner geſtört, 
jondern auch die Langfinger von dem Herannahen „der Wächter der 
Nacht unterrichtet und ſo auf einfache Art vor ihnen gewarnt werden. 
er Antrag, das Abpfeifen auch einzuſtellen, iſt, wie wir hören, ſeitens 
des das Nachtwachtweſen beaufſichtigenden erſten Beamten wieder aufge⸗ 
nommen und dem Magiſtrat unterbreitet worden. Neben den früheren 
ründen wird jetzt noch geltend gemacht, daß das Abpfeifen dazu miß⸗ 
braucht wird, die Wächter von dem FR der Reviſionsbeamten 
in Kenntniß zu ſetzen, obgleich dieſer Mißbrauch die Reviſion illuſoriſch 
macht. Andere Mittel, dem Mißbrauch zu fteuern, find unzulänglich ges 
weſen und haben zu keinem Reſultat geführt. Der Magiſtrat iſt dem 
Antrage nicht abgeneigt und hat an maßgebender Stelle die Auf⸗ 
ebung des Abpfeifens der Stunden während der Nacht beantragt. 


Königsberg, 13. November. 


ö G. H. 3.) 
eine ff (Durch eine Katze) wäre unlängſt 


amilie in dem benachbarten Kirchdorfe Quednau beinahe in tiefe 
rauer verſetzt worden. In der 5 5 befindet ſich ein Söhnchen von 
me Jahren, welches neben den Betten der Eltern feine Schlafſtätte in 
einer Wiege hatte. Die Hauskatze ließ ſich von dem kleinen Knaben 
ede Behandlungsweiſe gefallen, und ſo duldete man auch, daß ſie öfter 
in die Wiege ſprang, mit dem kleinen Söhnchen ſtundenlang ſpielte und 
ſchließlich auch neben letzterem einſchlief. In einer Nacht der vergangenen 
oche erwachte nun die Frau zu einer ganz ungewohnten Stunde und 
s ſchien ihr, als ſei ſie durch ein Geräuſch geweckt worden. Und ſie 
hatte ſich nicht geirrt, denn bald hörte ſie wieder einen ſchwachen, 
ſprgelnden Ton, der zweifellos aus der Wiege des Kindes kam. Sie 
Prang aus dem Bette, zündete Licht an und fah nun, daß die Katze 
nicht auf der Bettdecke zum Fußende der Wiege, ſondern gerade auf 
Na Geſichte des Kindes mit dem ganzen Körper lag, ſo daß Mund und 
j aſe des letzteren vollſtändig bedeckt waren. Natürlich wurde das Thier 
be ort vertrieben und die Mutter gewahrte weiter, daß das Kind bereits 
em Erſtickungstode nahe geweſen war, das Geſicht zeigte blaue Flecken 
1 die Augen waren aus den Höhlen getreten. Die Eltern hatten 
1 e Zeit zu thun, ehe das Kind wieder vollſtändig zu ſich kam, und 
te San wurde auf der Stelle aus dem Haufe geſchafft. (K. A. g.) 
N Pillkallen, 12. November. (Erſtickt). Während eine Gaſtfrau aus 
er Ortſchaft Schönbruch an einem der letzten Tage über Land gegangen 
Kar, hatte fie ihre beiden Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren allein 
f der verſchloſſenen Wohnung zurückgelaſſen. Als ſie jedoch zurückkehrte, 
and ſie dieſelben als Leichen vor. Der Kohlendunſt des zu früh ge⸗ 
U ihrem Leben ein Ende gemacht. 


Ibloffenen Ofens hatte 
FSokafnahridten. 
Thorn, 14. November 1890. 
Ku (Vereidigung). Heute Vormittag fand die Vereidigung der 
tholiſchen Rekruten der beiden Infanterieregimenter Nr. 21 und Nr. 61 
der Artillerie und Pioniere in der St. Jakobskirche ſtatt. Morgen 
werden die evangeliſchen Rekruten derſelben Truppentheile in der neuftädt, 
evangeliſchen Kirche vereidigt. 
di — (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
aktion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter Opfergelt in 
Renigsberg i. Pr. iſt dem bautechniſchen Bureau in Bromberg und der 
Madeungsbaumeiſter Schlegelmilch aus dem Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
a 5 5 der Eiſenbahndirektion in Bromberg zur Beſchäftigung über⸗ 
wi erſetzt find: Regierungsbaumeiſter Korn in Culmſee nach 
0 Betriebsſekretär Piontek in Stolp nach Neuſtettin; Stations⸗ 
8 1 Stamm in Stolp nach Stargard i. Pomm. Stationsdiätar 
Gehrke in Stolp iſt zum Stationsaſſiſtenten ernannt. Die Vorarbeiter 
5 inn in Oſterode und Pickel in Dirſchau haben die Prüfung zum 
zerkmeiſter beſtanden. 


Militäranwärter), die im Beſitze eines Zivilverſorgungs⸗ 
ind, müſſen darauf achten, daß ſie ihr Geſuch um Anſtellung 


ſcheines 
rechtzeitig erneuern, und zwar muß dies jetzt am 1. Dezember geſchehen 
bei dem Landwehrbataillon, in deſſen Bezirk ſich die betreffenden Militär⸗ 


anwärter aufhalten. Auch jeder dauernde Wechſel im Aufenthaltsorte 
muß an der angegebenen Stelle rechtzeitig gemeldet werden. 

— (Einkommenſteuer). Wir erinnern diejenigen, welche zur 
Einkommenſteuer veranlagt und noch mit der Zahlung für das gegen⸗ 
wärtige Vierteljahr im Rückſtande ſind, daran, die Beträge baldigſt an 
die königl. Kreiskaſſe abzuführen, um zwangsweiſe Einziehung der Steuern 
zu vermeiden. 

— (Frauen⸗Dank). Um das Andenken der abgeſchiedenen Kaiſerin 
Auguſta zu ehren, veranſtaltet der Vaterländiſche Frauenverein eine 
Sammlung, deren Ertrag unter dem Namen „Frauen-Dank“ der Kaiſerin 
überreicht werden ſoll. Die daraus zu errichtende Stiftung bezweckt die 


Unterſtützung aller von den deutſchen Frauenvereinen ausgehenden ges 


meinnützigen Unternehmen. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen und 
wird entgegengenommen von den Vorſtandsdamen des hieſigen Zweig⸗ 
vereins. Ein Aufruf deſſelben an die Frauen und Jungfrauen iſt heute 
der Stadtauflage der „Thorner Preſſe“ beigefügt. 

— Gandwerkerverein). Der geſtrige Vereinsabend war ſehr 
ſchwach beſucht. Den Vortrag hielt Herr Profeſſor Boethke über die 
Kuriſche Nehrung; der Inhalt deſſelben iſt von uns bereits in den 
Sitzungsberichten des Coppernikusvereins dargelegt worden. Nach 
Schluß der Sitzung begaben ſich die meiſten Anweſenden in den Herren⸗ 
abend des Turnvereins, welcher wohl ſchon vorher viele Mitglieder des 
Handwerkervereins vom Beſuche der Sitzung abgehalten hatte. 

— (Die Geſangsabtheilung des Turnvereins) hatte 
geſtern im Viktoriaſaale einen humoriſtiſchen Herrenabend arrangirt. 
Die Betheiligung an demſelben war ſo zahlreich, daß der große Saal 
vollſtändig beſetzt war. Nachdem Herr Hoppe die Gäſte begrüßt, trug 
die Geſangsabtheilung mehrere Geſänge vor, welche ſowohl dem muſika⸗ 
liſchen Verſtändniß des aus ſo heterogenen Elementen zuſammengeſetzten 
Chores als auch der Tüchtigkeit des Dirigenten, Herrn Schwartz, das 
günſtigſte Zeugniß ausſtellten. Die edle Turnerei führte in der vierten 
Programmnummer ein Quintett vor, in welchem beſonders Herr Kraut 
durch die Eleganz ſeiner Uebungen bemerkbar war. Für die Pflege des 
Humors hatte das Programm reichliche Fürſorge getragen. Sei es nun, 
daß derſelbe in Soli, wie in der „von mehr als 25000 Unterſchriften“ 
begehrten Kameruner Wachtparade, in Duetts, wie in den „übernatürlich 
dargeſtellten“ Schuſterjungen, oder gar in dem „zum unwiderruflich 
erſtenmale“ gegebenen Schauerſpiel „Tannhäuſer“, wo ſchnurrbärtige Jung⸗ 
frauen erſchienen, ſich geltend machte — überall war der Erfolg, die Er⸗ 
heiterung der Zuſchauer, der gleiche. Zwiſchen den Programmnummern 
widmeten die Herren Profeſſor Boethke, Rechtsanwalt Dr. Stein, Land⸗ 
richter Martell der edlen Turnerei begeiſterte Worte, welche mit der 
Gründlichkeit der deutſchen Gelehrten ab initio beginnend die Turner⸗ 
ſchaft feierten und in ein Hoch auf unſeren Herrſcher ausklangen. Der 
Verlauf des ganzen Herrenabends war ein äußerſt fideler und bekundete 
einerſeits die gute Kameradſchaft der hieſigen Turner, andrerſeits das 
lebhafte Intereſſe, welches der Turnerſchaft hier entgegengebracht wird. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) wird am Sonntag im Viktoria⸗ 
ſaale ein großes Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert veranſtalten. Das 
Inſtrumentalkonzert führt die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz 
aus. Tombola, humoriſtiſche Vorträge und andere komiſche Intermezzos 
werden zur Unterhaltung beitragen. 

— (Die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode) ſcheint 
keinen erheblichen Umfang anzunehmen, ſodaß ſie vielleicht nicht einmal 
eine volle Woche in Anſpruch nehmen dürfte. Bisher find folgende 
Sachen zur Verhandlung angeſetzt: Am 2. Dezember wider den Knecht 
Fran Lewandowski, ohne Domizil, wegen Raubes, wider den Arbeiter 
Simon Stalkowski aus Trzianno wegen wiſſentlichen Meineides, am 
3. Dezember wider den Stellmacher Siegmund Sikorski aus Szezuka 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, wider den Landbriefträger Karl Kremin 
aus Hohenkirch wegen Verbrechens im Amte, am 4. Dezember wider den 
Arbeiter Thomas Szymanski aus Friedrichsbruch, wider den Scharwerks— 
knecht Johann Hinz aus Domäne Unislaw, wider den Pferdeknecht 
Franz Ziolkowski aus Unislaw, wider den Scharwerker Theophil Wlos⸗ 
niewski aus Raczepniewo, wider den Scharwerker Franz Kucharszewski 
aus Raczepniewo, wider den Pferdeknecht Andreas Malankowski (alias 
Malanowski) aus Unislaw, wider den Scharwerker Stephan Mlodzi⸗ 
kowski aus Stablewitz, ſämmtlich wegen Aufruhrs, wider den Stein⸗ 
ſetzer Alexander Kwiatkowski, ohne Domizil, wegen verſuchten Raubes, 
vorſätzlicher Körperverletzung und Diebſtahls, wider den Fiſcher Paul 
Malinowski aus Thorn wegen verſuchten Raubes und vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung, am 5. Dezember wider die unverehelichte Arbeiterin Marianna 
Schews aus Duliniewo wegen Kindesmordes. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsrath Moſer, Landrichter Blance, Martell und Viol. Die 
königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Staatsanwalt 
Buchholz. Verurtheilt wurden der Privatförſter Guſtav Radomski aus 
Tannhagen und der Zimmerlehrling Kaſimir Günther aus Ottowitz wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu 4 bezw. 1 Monat Gefängniß, der Kauf: 
mann Jacob Cohn und der Kaufmann Simon Sultan aus Gollub 
wegen Zolldefraudation ad 1 zu 5975 Mk. Geldſtrafe event. 8 Monaten 
Haft, ad 2 zu 2887 Mk. Geldſtrafe event. 4 Monaten Haft, beide noch 
zur Confiscation des defraudirten Weizens, der Arbeiterburſche Johann 
Smoczynski aus Thorn, z. 8 in Haft, wegen Diebſtahls zu 14 Tagen 
Gefängniß. Der deſſelben Vergehens beſchuldigte Arbeitsburſche Robert 
Czarnecki aus Thorn wurde freigeſprochen. Freigeſprochen wurde ferner 
der Eigenthümer Franz Kleparski aus Thorn von der Anklage der unbe⸗ 
rechtigten Theilnahme an der Reichstagswahl. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. — Verhaftet wurde der 14jährige Boleslaw Gawrocki, 
welcher am Dienſtag Abend einen anderen Knaben durch einen Meſſer⸗ 
ſtich erheblich verletzte. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,97 Meter über Null. — Eingetroffen iſt geſtern auf 
der Bergfahrt der königl. Regierungsdampfer „Culm“ aus Culm mit 
einem Prahm im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ 
mit einer Ladung von 3000 Ctr., beſtehend in Mehl, Weizen, Spiritus 
und Kartoffelmehl, nach Bromberg reſp. Danzig, der Dampfer „Thorn“ 
mit einer Ladung Spiritus, Weizen und Pfefferkuchen nach Danzig und 
der königl. Regierungsdampfer „Culm“ nach Culm. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,90—2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 50 Pf. pro Mandel, Retti 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 20—30 55. 
pro Pfd., Butter 0,99—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, 
Hühner 1,00—3,00 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 3,20—7,50 Mk., geſchlachtet 
3,25—8,60 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,50—4,50 Mk., geſchlachtet 
2,50 —6,00 Mk. pro Paar, Puten 2,25—6,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 3,50 Mk. pro Stück. 

iſche pro Pfund: Weißfiſche 10 Pf., Hechte 40—50 Pf., Karauſchen 

50 Pf., Barſche 40—50 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Bar⸗ 

binen 40 Pf., Quappen 40 Pf. 
Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 

Bei der geſtern beendeten Ziehung der 2. Klaſſe 183. königlich 

preuß. Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 89 650. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 148 627. 

3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 13 230 15 945 108 556. 


Mannigfaltiges. 
(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Nachdem Prof. 
Koch nunmehr feinen Mitarbeitern geftattet, die erzielten Ergeb⸗ 
niſſe ſeines Heilverfahrens gegen Tuberkuloſe im Kreiſe der 
Aerzte zu demonſtriren, hat geſtern Dr. William Levy in ſeiner 
Privatklinik zu Berlin, Prenzlauerſtr. 46, vor einem geladenen 
Auditorium von Aerzten das Verfahren demonſtrirt. Zur Vor⸗ 
ſtellung gelangte zuerſt der von Koch und Levy gemeinſam be⸗ 
handelte, überhaupt erſte Fall von Hauttuberkuloſe (Lupus) der 
am 22. September in Behandlung kam. An einem noch nicht 
behandelten Fall von Lupus wurde die Technik des Verfahrens 


von Dr. Levys Aſſiſtenten gezeigt. Die Anweſenden wurden 
aufgefordert, die Reaktion des Eingriffs, ſowie den weiteren 
Verlauf des Falls mitzubeobachten. Außerdem ſind geſtern auch 
Fälle in der Profeſſor Krauſe'ſchen Klinik durch Dr. Cornel vor⸗ 
geführt worden, wo außer Lupus vornehmlich Fälle von Lungen⸗ 
und Kehlkopftuberkuloſe zur Demonftration gelangten. Das Heil⸗ 
verfahren wurde eingehend von beiden Herren geſchildert und 
gezeigt. 

(Liebesdrama). Am Mittwoch Morgen brachte der 
Schriftſetzer Otto Rieger im Friedrichshain zu Berlin der un⸗ 
verehelichten Martha Hönicke im Einverſtändniß mit derſelben 
einen Revolverſchuß bei und verſuchte darauf ſich ſelbſt zu er⸗ 
ſchießen. Beide wurden noch lebend nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe am Friedrichshain gebracht, wo beide ſtarben. Das Liebes⸗ 
paar ging gemeinſam in den Tod, da es keine Möglichkeit ſah, 
ſich ein eigenes Heim zu ſchaffen. 

(Großes Schiffsunglück). Der engliſche Kreuzer 
„Serpent“ iſt beim Kap Villano an der ſpaniſchen Küſte ge⸗ 
ſcheitert. An Bord befanden ſich 273 Perſonen, von denen nur 
drei gerettet wurden, die bei dem Dorfe Camarinas ans Land 
geſchwommen ſind. Der Untergang des „Serpent“ erregt außer⸗ 
ordentliches Aufſehen, namentlich in Plymouth, von wo die 
meiſten 270 Ertrunkenen ſtammten. „Serpent“ war ein ganz 
neuer Schraubenkreuzer von 4500 Pferdekraft. Dieſe Reiſe war 
ſeine erſte. Schon Ende Juni ſollte das Schiff nach Weſtafrika 
abgehen, aber die Maſchine ward nicht in Ordnung befunden. 

anach fanden noch verſchiedene Unfälle mit dem Schiffe ſtatt, 
odaß mehrere Sachverſtändige daſſelbe als untauglich für den 
Seedienſt bezeichneten. „Serpent“ ging zwanzig Meilen nörd⸗ 
lich von Finiſterre unter. — Aus London wird darüber noch 
berichtet: Bei dem Unglücksſchiff „Serpent“ brach die Maſchinerie; 
das Schiff verlor den Kurs auf Madeira. Es iſt konſtatirt, 
daß das Schiff auf allen bisherigen Probefahrten gleichfalls 
Havarie hatte. „Serpent“ war keineswegs ſchwerem Wetter ge⸗ 
wachſen. Leider beſitzt die engliſche Marine ſieben weitere neue 
Kreuzer vom gleichen unzuverläſſigen Syſtem. f 

(Goldfunde.) In dem trockengelegten Fluß Feather in 
Kalifornien ſind reiche Goldlager entdeckt, welche angeblich für 
10 bis 15 Mill. Dollars Gold zu ergeben verſprechen. 

Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 13. November. Der Miniſter der Landwirthſchaft 
v. Lucius hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Telegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 14. November. In einer heutigen Extra⸗ 
ausgabe der deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift iſt ein 
Aufſatz Kochs „Weitere Mittheilungen über ein Heilmittel 
gegen Tuberkuloſe“ erſchienen. Der Aufſatz enthält keine 
Angaben über die Herkunft und Zubereitungsart des Heil⸗ 
mittels, weil die Arbeiten noch nicht beendet ſind. as 
Heilmittel iſt hier käuflich zu haben, die vorräthigen Quan 
titäten ſind jedoch noch geringfügig. 

— Verantwortlib für die Nebafflon: Baul Dombromsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Nov. 13. Nov. 


Tendenz der Pune ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 247—30 248 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 247—15 248 — 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / 97—801 97-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68-90 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10 96-20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 216—60216—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. ; 177— 117-2 
Weizen gelber: November. 194— 194— 
Aprilę⸗ñꝗ ka! 191—75 | 192—25 
loko in Newyorf . 103—75 106—10 
Roggen: loko 185— 184 
November 185—50 | 184—59 
Novbr.⸗Dezbr. 177—79 | 177—75 
April⸗Mai 168—50 169 — 
Rüböl: November 59—70 60—10 
April⸗Mai 57-50 57—60 
Spiritus: 
50er loko 59—80| 59—70 
70er loko 40—40 40—10 
70er November ; . I 40401 89-50 
er Anh! ae: Ye 40—10 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 
Königsberg, 13. November. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Ohne Hol Loko kontingentirt 61,25 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 41,50 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
13. Novbr. 


14. Novbr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (24. n. Trinitatis) den 16. November 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer 
— Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde zur Vertheilung von 
Bibeln an arme Konfirmanden. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den 
. ae Ai oe hienf 8 
orm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: EN Diviſionspfarrer Er off 6 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Fund aftor Rehm. N 
Nachm. 3 Uhr: SKindergotteödienft. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. v 
5 = Marke Nr. 30 der Deuiseh- 
Vermouth di Torino] ien. wein-Import-Ge- 
à Mk. 1,90 pr. ½ Flasche sellschaft (Central - Ver- 
5 17 ea 5 Un waltung Frankfurt a. M.) 


und Vermouthkraut hergeſtellt ift; derſelbe befördert den Appetit ohne zu 
erhitzen und ift als diätetiſches Mittel ganz beſonders zu empfehlen; da 
1 


durch Königl. ital. Staatskontrolle Garantie für absolute 
Reinheit geboten ist. Ganz beſonders wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr gehaltvollem 
exiractreichen und garantirt reinem Wein dargeſtellt 
wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten, 2 uſäͤtze 

ie Ver⸗ 


die geringe Qualität des Weines verdeckt zu werden braucht. 
kaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


acobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
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iſt ein italien. Vermouth- 
ensaft feinſter Moseateller Trauben 
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hofe Thorn. 


Am 13. d. Mts. ½ 2 Uhr früh 
entſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden unſer Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Rentier 


Martin Windmüller 


im Alter von 75 Jahren 10 Mo⸗ 
naten und 12 Tagen, was um 


ftille Theilnahme bitten tiefbetrübt 
anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdi ung findet Sonntag 
nachmittags 10 9 hr vom Trauer⸗ 
hauſe Culmervorſtadt Nr. 50 aus 
nach dem altſtädt. Kirchhof ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Oppeln vom 9. d. Mts. iſt 
unter den Schweinen der Kontumazanſtalt 
Bielitz⸗Biala in Oeſterreich die Maul⸗ und 
Klauenſeuche aufgetreten. 

Thorn den 13. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung 
kann ſich ſofort ein 


chreiber 


mit guter Handſchrift melden; Gehalt 60 Mk. 
monatlich. 
Thorn den 13. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizeiverordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam: 

wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Peitiesung 
von Geldſtrafen bis 9 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft 
zu gewärtigen haben. 

Familienvorſtände, Brotherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Polizeiverordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß ſie ev. der Anklage nach 
§ 230 des Strafgeſetzbuchs wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſegt ſind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir pp. vergoſſene 
und gefrorene Waſſer Unfälle herbeigeführt 
würden. 

Thorn den 29. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeibericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Oktober er. ſind: 

9 Diebſtähle, 

2 Sachbeſchädigungen und 

1 ſchwere Körperverletzung 
zur Fellen de ferner: 

liederliche Dirnen in 45 Fällen, 

Obdachloſe in 13 Fällen, 

Trunkene in 16 Fällen, 

Bettler in 15 Fällen, 

Perſonen wegen Straßenſkandals und 

Schlägerei in 23 Fällen 

zur Arretirung gekommen. 

976 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

6 Portemonnaies mit kleinem Inhalt, 

1 Petſchaft mit M., 

1 ſchwarzes Armband, 

1 Kriegsdenkmünze 1870/71, 

1 le Ring mit Stein, 

1 Sack mit 3 Kommisbroten und 1 Pack 

Cichorien, 

ca. 1½ kg Käſe, 

1 Bündel mit 1 Jacke und Handſchuhen, 

20 Mark baar, 

1 Damenſchuh, 

1 Stück Leder, 

1 Perlhuhn, 

1 Spazierſtock, Artilleriemütze und Hand⸗ 

uhe, 
1 ſchwarzer Frack, 


ſchuh 

1 Peitſche, 

1 Regenſchirm mit weißem Griff, 

verſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn den 11. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
In Öffentlicher Nusſchreibung ſoll ver⸗ 


geben werden: Die Lieferung von a) 620 
ebm behauenen Kopfſteinen, b) 340 ebm 
Rundſteinen, e) 1200 lfd. m beſſeren Bord⸗ 
ſteinen, d) 190 ebm Grobſchlag, e) 130 ebm 
Fennec f) 320 lfd. m gewöhnlichen 

ordſteinen zur Herſtellung von Straßen⸗ 
pflaſter und Chauſſirung auf dem Bahn⸗ 
Die Bedingungen können 


während der Dienſtſtunden in unſerem Bu⸗ 


| 3 ‚empfiehlt 


3 find zu haben bei 


reau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. von uns bezogen 
werden. Verdingungstermin den 17. 
November 1890 vormittags 11½½ Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. . 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 


Thorn. 


_Mandeb. Sauerkohl, 


geſch. und ungeſch. 


Viktorin-Erhſen, 
Gänſepökelfleiſch 


Leopold Hey. 


Miethsverträge 


C. Dombrowski. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Samuel oder Josef Kruppa, 
unbekannten Anfenthalts, welcher flüchtig 
iſt bezw. ſich verborgen hält, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Raubes ver⸗ 


ugt. 

5 wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängniß abzuliefern. 

VI. 3356. J. 2868/90. 

Thorn den 11. November 1890. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte. 


Beſchreibung: 
Alter: 33 Jahre; Größe: 1,70 m; 
Statur: unterſetzt; Haare: dunkel⸗ 


blond; Stirn: flach; Bart: dunkel⸗ 
blonder Schnurrbart, am Kinn etwas 
bewachſen; Augenbrauen: dunkelblond; 
Augen: grau; Naſe; gewöhnlich; 
Mund: gewöhnlich; Kinn: gewöhnlich; 
Geſicht: länglich breit; Geſichtsfarbe: 
geſund; Sprache: deutſch und polniſch. 

Kleidung: blaue Poſenermütze mit 
Sturmriemen, graues Jaquet, braune 
engliſchlederne Hoſen, kurze Stiefeln. 

Beſondere Kennzeichen: im Geſicht 
an der linken Seite eine Narbe. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden: Die Herſtellung von a) 1120 
qm Chauſſirung, b) 3750 qm Reihenpflaſter, 
c) 2250 qm Rundſteinpflaſter, d) Befeſtigung 
von rund 1660 qm Fußgängerwegen, e) Auf⸗ 
brechen von! 715m altemStraßenpflaſter und 
f) 490 fd m Bordſteinen auf dem Bahn⸗ 
hof Thorn. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſerem Bu⸗ 
reau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein- 
ſendung von 75 Pf. von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 17. November 
1890 vormittags II Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


Johann Hoff'ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruſt⸗ 
und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen 


Diakoniſſen⸗Kraukenhaus 
Sonnabend den 6. Dezember cr. 


von 3 Uhr nachmittags ab: 


Bazar 


zum Bellen unſerer Auſtalt 
in den oberen Räumen des 
Offizier⸗Kaſino. 


Wie in früheren Jahren, wird auch dies⸗ 
mal für reichhaltige Ausſtattung der Ver⸗ 
kaufstiſche, gute Verpflegung und gute Ge⸗ 
tränke Sorge getragen werden. 

Von 5 Uhr nachmittags ab: 


Concert 


von der Kapelle des Infanterieregimen 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 

durch Gaben für den Bazar unterſtützen 

wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche 

bis zum 4. Dezember 

den nachbenannten Damen des Vorſtandes 

zugehen zu laſſen. Eine Liſte behufs Ein⸗ 

ſammlung von Gaben haben wir nicht in 

Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben, Frau Dietrich, 

Frau v. Lettow Exc., 

Frau Laura v. Reitzenstein, Frau Schwartz. 

Thorn den 13. November 1890. 


Der Vorſtand. 
Gute 


Speiſe kartoffeln 


liefert für den Preis von: 
½—5 Centner à 2, — Mark, 

5 — " „ sr „ 

20 Ctr. u. drüber, 1,80 5 

frei ins Haus, das Dom. Groß⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. Beſtellungen erbeten direkt, 
oder unter „Speiſekartoffeln“ durch die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Unfallanzeigen 

ſind zu haben bei C. Dombrowskl. 


7 


18 


der wohlthuende Einfluß des conteutrirten Malzextrakts findet 


geho 


nachſtehend anerkeunende Beſtätigung. 
Dr. Pietra Santa in Paris hat in ſeinem umfangreichen Werke „Ueber die 
Lungenſchwindſucht“ das Malzextrakt von Johann Hoff in Berlin ſehr lobend her⸗ 
m beſonders hatte er das concentrirte Malzextrakt im Auge. 


„Geheilt,“ 


ſagte er, „wird die Lunge dadurch freilich nicht, das vermag kein Medikament, 
aber es beruhigt und lindert den Schmerz außerordentlich und verlangſamt die 
Krankheitserfolge; das iſt das Einzige, was man bei ſolchen Leiden thun kann 


und muß.“ 


Se. Maj. der Kaiſer Franz Joſef I. von Oeſterreich dekorirte unter Ver⸗ 


leihung des Franz⸗Joſef⸗Ordens allerhöchſteigenhändig den Malzextrakt⸗Fabrikanten 
Johann Hoff mit den Worten: „Ich freue mich, einen Mann, wie Sie, auszeich⸗ 


nen zu können.“ 


Mm 


j 
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AL 


und geschützt. 


nicht allein 


Liqueurs zu verkaufen. 


sen 


Die 
GSanitätsweine erſten Ranges. 
d 


un 
5 Frühstücks-u.Dessertweine 
der 


. Onlinental 


NZ 


wie Porto, Sherry, Madeira, 5 
Malaga, Marsala, Tarragona, 2 
Vermouth, e 


sind nur zu haben bei 


J. G. Adolph, Thorn. 


Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 

Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, ift von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


verkauf zu Originalpre 


-uasıaadjeujßlIg nz nen,. 


nn nn nn, 


Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1 
Verkaufsſtelle in Thorn bei . Werners Wwe 


BENEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE D’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 
Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar 
wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen 
Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit 
zu befürchtenden Nachtheile. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich 
auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors befindet. 


Berliner 


Honigkuchen 


von Theodor Hildebrand & Sohn einge⸗ 
troffen bei 

J. G. Adolph. 
D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 


von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für ſeine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 

Reparaturen werden ſauber 


und billig ausgeführt. 


4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberftr. 291/92, rechteſtraße 98, zu vermiethen. 


2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


! 
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Deutsche 


Viktoria⸗Garten. 
Sonntag den 10. Robember 1890. 
Großes 


Inſtrumental⸗ u. 
Vokal⸗Concert 


verbunden mit 


humoriſtiſchen Vorträgen. 


Das Inſtrumental⸗Concert wird von der 
Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Königl. Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Friedemann ausgeführt. 


Rieſentombola! Rieſentombola! 


Zur Verloſung kommen unter anderem: 


15 fette Martinsgänſe. 
Auf allgemeines Verlangen 


Zum zweiten Mal: 


Eine ſidele Gerichtsſihung. 
Auftreten 


des 
Xylophon-Virtuosen Kan. 
Neu! Neu! 
Der rothe Prinz. 
Komiſches Intermezzo. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Nach Schluß des Concerts: 
Tanzkrünzchen. 
Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder unter 
12 Jahren in Begleitung von Er⸗ 
wachſenen frei. 
Mitglieder haben nur unter Vorzeigung 
der Jahreskarte pro 1890/91 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 


Der Vorſtand. 


Pamm. Gänſebrüſte 


Braunſchw. Cerpelatwurſt 
empfiehlt Leopold Hey. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht 
Rich. Kretschmer, Kupferſchmiedemeiſter, 
Junkerſtraße 253. 
Ein gut erhaltener größerer 


Srchreibtilch 


wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die Exp. 
Lahn- u. Deputat- 
bücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowskiſchen Buchdruckerei. 


Die von Herrn Ing.⸗Lieut. Buchholz 
bisher bewohnte 


Dilln 
Brombergervorſtadt Parkſtraße 
iſt von ſofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
A. Burozykowskl, Malermſtr., Gerberſtr. 267b. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ift die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Möbl. Wohn. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Ein, herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Gut möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Eltſabethſtr. 87. 
1 große Wohnung, in der J. Gtage, von 
- 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich Stephan. 
Ki Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


Die Gärtnerei nehſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 
Ein möbl. Zim. m. Kab. u. Burſchengel. 
iſt zu vermiethen. Bacheſtr. 47. 
öbl. Parterrezimmer, Kab. u. Burſchengel. 
zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 
Fin möbl. Zim. u. Naß. n. Bürſchengel. 3. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
8 eräumige e e zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


J herrſchaffliche Wohnungen 
von je 1 nebſt hellen Küchen und 


Nebengelaß vom 1. Januar a. c. auch 
früher, in meinem neuerbauten 


auſe, Ge: 
äheres bei 
Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 


> 


Friedrleh-Wilhelm- 
Kriegerfechtanstalt. |Schützenbrüderschaft 


Sonnabend den 15, Noubr. 1890: 


Concert 


mit nachfolgendem 


Tanz. 
Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Kaiser-Saal. 
Bromb. Vorſtadt 2. Linie, 


N Sonnabend den 15. Nonbr. 


Großer Martins. 


* Maskenball. 


ES um 11 Uhr: 


Großer Radaumarſch 


ausgeführt von einer Bergmannskapelle. 


Entree: Mask. Herren 1 Mk., mask. 


Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann und am Ballabend von 6 Uhr ab im 
Balllokal zu haben. 


Das Komitee. 


Kissners Restaurant. 
5 Strobandſtraße 17. 


Großes 


Wurſteſſen 


von 6 Uhr abends an. 


In und außer dem Haufe. ug 
Vormittags 10 Uhr: 


Wellfleiſch. 


Heute Sonnabend Abend 


— W dei 

Grütz, Blut. und Leberwürſtchen. 

122 Benjamin Rudolph. 
Ein ſchwarz emaillirtes 


Armband 


verloren. Gegen a e eben beim 
Gerichtsvollzieher Bartelt, Be: 72. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
reis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom 5 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5 bisher 


Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 18,— | 17,80 
Weizengries Nr. 2 . 17,— | 16,80 
Kaiſerauszugmehl 18,40 18,20 
Weizenmehl 000. 17,0 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,60 14,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,20 14,.— 
Weizenmehl o). 10,40 10,— 
Weizen-Futtermehl . 5,40 | 5,20 
Weizen⸗Kleie „ 
Roggenmehl 0 a 14,— | 13,80 
Roggenmehl O/1 . 2 13,20 | 13,— 
Roggenmehl I 5 12,60 | 12,40 
Roggenmehl II „20 8.— 
Commis⸗Mehl . . 11,40 | 11,20 
Roggen⸗Schrot * 10,20 10,— 
Roggen⸗ Kleie „ 5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,50 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 15,— | 15,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 13,.— | 13, — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 12,50 | 12,50 
Gerſten⸗Kochmehl 10,60 10,60 
Gerſten⸗Futtermehl . 5,60 5,60 
Buchweizengrütze . 15,20 15,20 


1480 14.80 
Thorner Marktpreife 


Buchweizengrütze II. i 


niedr, Ihöchſter 

Benennung reiß, 
22122 
Weizen 100 Kilo 17 100 19 00 
Roggen 0 14 501700 
Gerſte 8 A 14 |00 16 00 
Leier ten 8 13 001450 
troh (Richt⸗ m 400 5100 
eu 1 400 4150 
rbſen 5 13001750 
Kartoffeln . 380 5100 
Weizenmehl 50 Kilo] 1040 18 40 
Roggenmehl 15 820 14 00 
rod. 2 Kilo] — |— | — 50 
a ee 1 Kilo] — — I = 

auchflei 1 — — 

Kalbfleiſc h... „ — 80 10 
Schweinefleiſchh . „ 110] 120 
Geräucherter Speck. „ — — 1160 
Schmalz „ — . 160 
ee. 70 —— 1% 
ßbutter 15 1180] 2140 
ier Schock] 300 3120 
Krebſe „el 
Aale 1 Kilo — —— — 
ander 7 1440 2100 
echte 1 55 — 80 100 
arſche Alan — |—] 1100 
SEE 

ei er „ 4-)-1- 
uch 1 Riter] — —— 12 
etroleum . . „ — 20 — 22 
Pirtüs ER EN — —1 1110 
Spiritusldenaturirt) | „11-80 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


/ DM Sonnabend den 15.9.M. 


